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Bine Verteidigungsrede*
Beitrag zum Kultus moderner gefüblsduseliger Justizlerei.

err Skdfibent, meine ©erren, e8 ift tjier ®erotffenSfadje
nidjt nur beS SJerteibigerS, fonbern gang befonbers beS

gefamten ®eridjtSf)ofcS, ben corliegenben gaE von einem
befonberen ©tanbpunfte aufgufaffen.

Sie Skrfon, bte ©te ben Grmorbeten nennen, ift
allerbings laut ärgtltdjem geugnis, an bem roir nietjt

rütteln bürfen, gängltdj tot, allein aus ben SBfutffeden, bie über ba8 gange
gtmmer ausgebreitet unb aud) an ben genfteruorfjängen roafjrgunejfjmen
finb, tann mit ©tdjerfjeit gefdjfoffen roerben, bafe ber Gntfeelte nietjt fofort
tot roar, er fjat nodj einige $eit gelebt. Sllfo tann oon einem eigentlichen
©otfdjlag feine Stebe fein. SaS roäre SJerfäumbung! SBenn nun aber ber
SlngefaEene nadj bem erften ©ctjtag, ber oielleidjt gar nidjt fo gefäfjrftdj
mar, fidj mit bem aufgefunbenen ßidjtftod gur SBefjre fetjte, fo ift e8 bodj
begreiftidj, bafe ftdj ber Gtnbredjer oon biefem Momente an im guftanb
ber Stotroefjr befanb unb roaS oon nun an roeiter gefdjafj, tann itjm burdj*
aus nidjt meljr atS SSerbredjen angeredjnet roerben. SSon einer ©träfe oon
46 3<*Ijten, bie ber ©taatSanroalt beantragt, tann atfo abfolut ïeine 9tebe

fein. Sieben roir oon 2 Safjrenl
Stber baS ift erft ber erfte Sßunft. 23ei genauerer SJefidjtigung ber

ßeidje ftefjt man, bafe ber ©djäbelbrudj groei Genttmeter oon ber gefäfjr=
fidjen ©djläfenfteEe entfernt ift. ©inb roir ba nidjt oor (Sott unb ben
SJtenfdjen oerpfltdjtet, angunefjmen, bafe ber fogenannte SJtörber gartgefüfjf
genug befafe unb geigte, bie angeblidj törftdje ©teile gu oermeiben. Stud)

fjat er alle feine ©djläge nur nadj ber einen ©eite beS StopfeS gefüfjrt unb
bie anbere ©eite gang intaft gelaffen, bie bod) ebenfalls (Selegentjeit gum
©otfdjlagen geboten fjat. gtefjen roir biefe roidjtigen fünfte in SBetradjr,
fo mufe baS ©trafmafe unbebingt oon groei Safjren auf anbertfjatb rebu=
giert roerben.

©odj roir ftnb nodj nidjt am Gnbe! GS fommen nodj gragen oon
fjödjfter SSebeutung. SBarum mufete ber Grfdjfagene gu einer Qtit gu ©aufe

fein, roo anbere SJtänner feines SltterS im SBirtSfjauS fttjen? ©ätte ber
Ginbredjer baS ßogts leer gefunben, fo fjätten roir e8 fjeute Bfofe mit einem
©ieBftafjfSoerfudj unb nidjt mit einem ©otfdjtag gu tun. Sft e8 nidjt
gfeidjfam eine Skooofation oon ©eiten bes Soten, ifjn ftatt gu einem Ieidjten
gu einem fdjroeren SkrBredjen gu reigen? gerner tft aufB ernftfidjfte gu
bebenfen unb gu erroägen, bafe ber Ginbredjer burdjauS nidjts oerborben
unb Befdjäbigt fjat. günf ©djublaben fjat er gang unberüfjtt getaffen, ben
©piegef nidjt gerfdjtagen, bie Gognacffafcfje auf bem Sjüffet nidjt berüfjrt,
nidjt einmat ben tlfjrfdjlüffet gu ber geraubten Ufjr fjat er gu ftd) gefieeft,
roieroofjl er auf bem ©djreibtifdje tagt Sludj fjat er bie ßeute im groeiten
©tod1, fo geräufdjloS arbeitete er, nidjt einmal im ©djlafe geroeeff, ges
fdjroeige benn auSgepfünbert, rote anbere Stäuber getan fjätten. SBenn roir
alles baS gufammenfaffen, fo fommen roir unabroenbbar gum ©djtufe, bafe

oon anbertfjatb Safjren ®efängmS abftrafjtert roerben mufe. Sin Safjr ift
fjödjftens gerechtfertigt.

Slber nodj ift gu Bebenfen, bafe ber Slngeftagte ein SJtann oon faum
oierunbgroangig Safjten ift. ©a mufe man ftdj benn bodj fragen, oB eS

fjuman, djriftltdj unb ftaatSbienlid) ift, einem foldjen SJtenfdjen bte Karriere
fo fdjroff gu unterbredjen? ©agegen ift ber ®etötete fdjon nafjegu fedjgig
Safjre att unb roäre fomit foroiefo Bafb geftorben, audj fjat ber Staat, bem
er otergig Safjre fang ©teuern unb SJttfitärbtenft entrichtet, jetjt bodj nidjt
mefjr oief gu erroarten gefjabt. 3n £>inftd)t auf biefe beiben Sßunfte fdjeint
eS mir angemeffen, bie einjährige gudjtfjauSftrafe auf bie ©äffte gu rebu<=

gieren. Sludj baS ift guoief, roenn roir Bebenfen, bafe bie ©at nur ein paar
SJtinuten gebauert Ijat unb bafe ber Slngeftagte ben gangen Sag Bis SIbenb
nadj neun Ufjr ein Braoer SJîann geroefen ift unb Stiemanb ermorbet unb
Stiemanb beftofjlen fjat.

©tatt oon 6 SJlonaten barf man Billig nur oon 3 ober 4 reben unb
ftatt beS SBorteS SJtorb ober ©otfdjtag ift unter allen Umftänben nur ber
SluSbrucf: Ungefcfjiclter ©anbgrtff gu gebrauchen. Dixil

Zölligcs.
©er goEI SBenn idj nur roüfete, roaS er foE?

SJiufet ©u fjeute ©idj belefjren faffen, fefjlt ©ir ein S3egriff oon leeren Staffen
©ttjlucfen rooEen fte, ber ©taat roiE oiel unb ber ©djfauefte geroinnt baS ©pief.

©er goU, immer oerfdjafft er $om unb ®roE ;

SBo man gegenfeitS ®efidjter fdjneibet unb baS Bisdjen SeBen fidj oerfeibet;
©urftl roie baS ©efpenft oom ®rengpfafjf fadjt, fjöfjnifdj prüft unb rupft,

roaS ©u gebracfjt.
©er $oE, roeldjer ber ®otbgier tängft entquoE,

(Sr erteilt fjerüber unb fjtnüber Stadjbarfdjaften fcfjöne Stafenftüber,
SBaS man fjöftidj fprecfjenb 3°Efrieg fjeifet, ber auf Beibe ©eiten ftdj oerbeiftt.

©er 3oE fpielt auf ber gißte nur in SJtoE.

StEeS roaS ©u braudjft in ©of unb ©djeuer macfjen fdjatfe ©djnüffter ©ir
gu teuer,

®lücftid) ift, roer einfad) trinft unb ifet unb babei ben bummen 3oH oergifet.

©er 3oE fafjnbet auf ©djroärger, rennt roie toE;
Seife madjt ber Säger feine Stunbe, roeif ba'fdjmuggefn Stinber, Sßferbe, ©unbe;
Gr entbeeft ©abaf in ©djirm unb ©toef unb bie SBecferufjr im Unterrocf.

©er 3oE macfjt uns bie Stopfe bod) gu ooE.
SBerben fjalt, roie anb'xe ßeute müffen, alte 3täuber=Stitter=Sitten fjeute büfeen.

QoEtarif fomm fjer 1 eS muft ja fein, roem baS 3 a mifefäEt, ber fdjreibe St e i n

(ifjafcfjper: ©äfcfjt au g'tefe, Stuebi, oo ber Stumorete bet im
Criänt Bt be SJtagebonier? ©aS roirb mer roieber fcfjon ufe djo uf
e grüefjftgl

Stuebi: SJtäini nüb fjalb fo gföfjrfi, roie ©u mätnfdjt, Gfjafcfjper.
©'StoEe ftnb beet in guete ©änbe unb jetjig macfjebS nu efennig b'SJroB.

Gfjafdjper: Sä fo! SJtäinfdjt öppe b'Stuefte unb b'Delftriidjer
fjebib fdjo gfäib, roaS müefti gfdjbieft roerbe?

Stuebi: ©a djanfdj bim Gib fidjer ft, Gfjafdjper, roänn b'SSlagerei
oo be ©ürgge gäg b'SJtagebonier nüb uuffjört, fo madjt'S be Stueft
unb be Cetftriidjer nu roie be ßeoaiEant mit film Secours", ©ie
giefjnb eifadj am e ©djnüerli unb be SJÎagebonier lauft gmüetti guem
türggifdfje 3od) uuSl

G fj a f dj p e r : G poij ebige Gfjeib, ®u bifdjt na en fiine ©ipfomat, Stuebi!

Die ehefaUe.
grei nadj ®ötfje.

©aS ift ein gragen: foE man eS roagen?
'S roirb oief erroogen unb fjingegogen,
Sjief brüber geplaubert unb fang gegaubert
»is enblidj gibt ein S3aBn SJtufe
©er ©ad)e roibrig ben 23efd)Iufe!

Zwing dri unter die Stegen!
ir rooEen fein ein einig SMf oon SBrübernl*
SJon Guren Slfjnen roarb bteS SBort gefprodjen,

©nrannentrutj fdjon nor fedjêfjunbert fatjren.
©o trufeig bürft Sfjr fjeute nidjt erroibern
Unb nidjt mefjr fo auf Gute greifjeit podjen,
SBie StmftegB SJcannen fürgtidj 3fjr erfafjren!
Sticfjt SJögte finb'S, bie Gure gteifjeit ftrafen,
©enn bemofratifefj finb bte ßanbSgemetnen,
©o fpredjt, roie netjmt 3Ijr benn oon fredjen Pfaffen
©efefjle, brob ein SCaterfjerg mufe roeinen?

SBie lafet ber ©oten Stufje 3fjr benn ftören
SBo ein unfdjufbig Sinb ben S3oben roettjt?
©o rafft Gudj auf, Slmfteger, laffet fjören,
SBie greifjeit Sfjr oerftetjt in fjeut'ger gcitl

Zur X^cööimr Zentenarfeter.
©ie fferifale Sßartei beS StantonS ©efftnS macfjt Stnftalten, fidj ber

23eteitigung an ber bieSjäfjrigen QenUnax\tiet gu entfjaften unb groar ins
folge ber Sfngriffe, bie fie in ber grage ber ßeicfjenfremation erleiben mufete,
obfdjon fte in ber Slbftimmung oom 1. gebruar einen gfängenben Sieg
baoon trug, banf ber oielen fcommen ©djafe, bie in unferem Stantone nodj
gur gafjne beS StferifafiSmuS ftetjen. Unb roarum eigentlidj biefe SBut gegen
bie Stretnation? ©te fat^oltfdje Stirdje fjat feinergeit fo oiele Stetjer Bei fe=

Benbigem ßeibe oerbrannt, bafe fie roofjt geftatten bürfte, bafe fidj biefe nadj
bem £obe felber oerBrennen faffen!

Brotneid.
©ing: gürjo, gürjo!
SJe ter? SBaS fjeufft? SBo BrenntS?

©ing: SttrgenbS BrenntS. Stber im ßeuen tjodt bie gange 2BirtS=

ftube ooE ßanbfeut. Sdj rotE nur, bafe bem ßeuenroirt bie ßeut auS ber
3edj rennen.

Mystischer îdegweieer.
(©eifroeife nadj ®e^eimrat SB. ®ötfje.)

©er gute SOtenfcfj in feinem bunïfen ©range
3ft ftdj beS redjten SBegeS roofjt beroufet.
SJtitunter irrt er audj. Sfuf einem anbern ®ange
©aë Certfetn ift, roofjin ber gute SJtenfdj gemufet.

Sine Verteicligungsrecle.
Keitrgg 2um Kultus mocierner gefühlsciuseiiger Justi^Ierei.

err Präsident, meine Herren, eS ist hier Gewissenssache
nicht nur des Verteidigers, sondern ganz besonders des
gesamten Gerichtshofes, den vorliegenden Fall von einem
besonderen Standpunkte aufzufassen.

Die Person, die Sie den Ermordeten nennen, ist
allerdings laut ärztlichem Zeugnis, an dem wir nicht

rütteln dürsen, gänzlich tot, allein aus den Blutflecken, die über das ganze
Zimmer ausgebreitet und auch an den Fenstervorhängen wahrzunehmen
sind, kann mit Sicherheit geschlossen werden, daß der Entseelte nicht sofort
tot war, er hat noch einige Zeit gelebt. Also kann von einem eigentlichen
Totschlag keine Rede sein. Das wäre Verläumdungl Wenn nun aber der
Angefallene nach dem ersten Schlag, der vielleicht gar nicht so gefährlich
war. sich mit dem aufgefundenen Lichtstock zur Wehre setzte, so ist es doch
begreiflich, daß sich der Einbrecher von diesem Momente an im Zustand
der Notwehr befand und was von nun an weiter geschah, kann ihm durchaus

nicht mehr als Verbrechen angerechnet werden. Von einer Strafe von
46 Iahren, die der Staatsanwalt beantragt, kann also absolut keine Rede
sein. Reden wir von L Jahren I

Aber das ist erst der erste Punkt. Bei genauerer Besichtigung der
Leiche sieht man, daß der Schädelbruch zwei Centimeter von der gefährlichen

Schläsenstelle entfernt ist. Sind wir da nicht vor Gott und den
Menschen verpflichtet, anzunehmen, daß der sogenannte Mörder Zartgefühl
genug besaß und zeigte, die angeblich tätliche Stelle zu vermeiden. Auch
hat er alle seine Schläge nur nach der einen Seite des Kopfes geführt und
die andere Seite ganz intakt gelassen, die doch ebenfalls Gelegenheit zum
Totschlagen geboten hat. Ziehen wir diese wichtigen Punkte in Betracht,
so muß das Strafmatz unbedingt von zwei Jahren auf anderthalb reduziert

werden.
Doch wir sind noch nicht am Endel Es kommen noch Fragen von

höchster Bedeutung. Warum mutzte der Erschlagene zu einer Zeit zu Hause

sein, wo andere Männer seines Alters im Wirtshaus sitzen? Hätte der
Einbrecher das Logis leer gefunden, so hätten wir es heute bloß mit einem
DiebstahlSversuch und nicht mit einem Totschlag zu tun. Ist es nicht
gleichsam eine Provokation von Seiten des Toten, ihn statt zu einem leichten
zu einem schweren Verbrechen zu reizen? Ferner ist auss ernstlichste zu
bedenken und zu erwägen, daß der Einbrecher durchaus nichts verdorben
und beschädigt hat. Fünf Schubladen hat er ganz unberührt gelassen, den
Spiegel nicht zerschlagen, die Cognacflasche auf dem Büffet nicht berührt,
nicht einmal den Uhrschlüfsel zu der geraubten Uhr hat er zu sich gesteckt,

wiewohl er auf dem Schreibtische lag! Auch hat er die Leute im zweiten
Stock, so geräuschlos arbeitete er, nicht einmal im Schlafe geweckt,
geschweige denn ansgeplündert, wie andere Räuber getan hätten. Wenn wir
alles das zusammenfassen, so kommen wir unabwendbar zum Schluß, daß
von anderthalb Jahren Gefängnis abstrahiert werden mutz. Ein Jahr ist
höchstens gerechtfertigt.

Aber noch ist zu bedenken, dah der Angeklagte ein Mann von kaum
vierundzwanzig Jahren ist. Da muh man sich denn doch fragen, ob es

human, christlich und staatsdienlich ist, einem solchen Menschen die Karriere
so schroff zu unterbrechen? Dagegen ist der Getötete schon nahezu sechzig

Jahre alt und wäre somit sowieso bald gestorben, auch hat der Staat, dem
er vierzig Jahre lang Steuern und Militärdienst entrichtet, jetzt doch nicht
mehr viel zu erwarten gehabt. Jn Hinsicht auf diese beiden Punkte scheint
es mir angemessen, die einjährige Zuchthausstrafe auf die Hälfte zu
reduzieren. Auch das ist zuviel, wenn wir bedenken, dah die Tat nur ein paar
Minuten gedauert hat und datz der Angeklagte den ganzen Tag bis Abend
nach neun Uhr ein braver Mann gewesen ist und Niemand ermordet und
Niemand bestohlen hat.

Statt von li Monaten darf man billig nur von 3 oder 4 reden und
statt des Wortes Mord oder Totschlag ist unter allen Umständen nur der
Ausdruck: Ungeschickter Handgriff zu gebrauchen. Dixil

völliges.
Der Zoll! Wenn ich nur wühte, was er soll?

Muht Du heute Dich belehren lassen, fehlt Dir ein Begriff von leeren Kassen

Schlucken wollen sie, der Staat will viel und der Schlaueste gewinnt das Spiel.
Der Zoll, immer verschafft er Zorn und Groll :

Wo man gegenseits Gesichter schneidet und das bischen Leben sich verleidet;
Guckt I wie das Gespenst vom Grenzpfahl lacht, höhnisch prüft und rupft,

was Du gebracht.
Der Zoll, welcher der Goldgier längst entquoll,

Er erteilt herüber und hinüber Nachbarschaften schöne Nasenstüber,
Was man höflich sprechend Zollkrieg heiht, der auf beide Seiten sich verbeiht.

Der Zoll spielt auf der Flöte nur in Moll.
Alles was Du brauchst in Hof und Scheuer machen scharfe Schnüffler Dir

zu teuer,
Glücklich ist, wer einfach trinkt und itzt und dabei den dummen Zoll vergiht.

Der Zoll fahndet auf Schwärzer, rennt wie toll;
Leise macht der Jäger seine Runde, weil da.schmuggeln Kinder, Pserde, Hunde;
Er entdeckt Tabak in Schirm und Stock und die Weckeruhr im Unterrock.

Der Zoll macht uns die Köpse doch zu voll.
Werden halt, wie and're Leute müssen, alte Räuber-Ritter-Sitten heute bühen.
Zolltarif komm her I es muh ja sein, wem das I a mihsällt, der schreibe Nein!

Chaschper: Häscht au g'lese, Ruedi, vo der Rumorete det im
Oriänt bi de Mazedonier? Das wird mer wieder schön use cho uf
e Früehligl

Ruedi: Mäini nüd halb so gsöhrli, wie Du mäinscht, Chaschper.
D'Rolle sind deet in guete Hände und jetzig macheds nu efennig d'Prob.

Chaschper: Jä soi Mäinscht öppe d'Ruehe und d'Oelstriicher
hebid scho gsäid, was müehi gschbielt werde?

Ruedi: Da chansch bim Eid sicher si, Chaschper, wänn d'Plagerei
vo de Türgge gäg «'Mazedonier nüd uushört, so macht's de Rueh
und de Oelstriicher nu wie de Levaillant mit sitrn ^8<ZL0urs". Sie
ziehnd eisach am e Schnüerli und de Mazedonier lauft gmüetli zuem
türggische Joch uusl

Chaschper: E potz ebige Cheib, Du bischt na en fiine Diplomat, Ruedi!

Vie CkàUe.
Frei nach Göthe.

Das ist ein Fragen: soll man es wagen
's wird viel erwogen und hingezogen.
Viel drüber geplaudert und lang gezaudert
Bis endlich gibt ein Baby -Muh
Der Sache widrig den Beschluh!

^v?îng î»î unter âîe Stegen!
ir wollen sein ein einig Volk von Brüdern I"
Von Euren Ahnen ward dies Wort gesprochen,

Tnrannentrutz schon vor sechshundert Jahren.
So trutzig dürft Ihr heute nicht erwidern
Und nicht mehr so auf Eure Freiheit pochen.
Wie Amstegs Mannen kürzlich Ihr erfahren!
Nicht Vögte sind's, die Eure Freiheit strafen,
Denn demokratisch sind die Landsgemeinen,
So sprecht, wie nehmt Ihr denn von frechen Pfaffen
Befehle, drob ein Vaterherz muh weinen?

Wie laht der Toten Ruhe Ihr denn stören
Wo ein unschuldig Kind den Boden weiht?
So rafft Euch aus, Amsteger, lasset hören,
Wie Freiheit Ihr versteht in heut'ger Zeit!

^ur- dessiner ^enîenârfeîer.
Die klerikale Partei des Kantons Tessins macht Anstalten, sich der

Beteiligung an der diesjährigen Zentenarfeter zu enthalten und zwar
infolge der Angriffe, die sie in der Frage der Leichenkremation erleiden muhte,
obschon sie in der Abstimmung vom 1. Februar einen glänzenden Sieg
davon trug, dank der vielen srommen Schafe, die in unserem Kantone noch

zur Fahne des Klerikalismus stehen. Und warum eigentlich diese Wut gegen
die Kremation? Die katholische Kirche hat seinerzeit so viele Ketzer bei
lebendigem Leibe verbrannt, dah sie wohl gestatten dürfte, dah sich diese nach
dem Tode selber verbrennen lassen!

Krotneîcì.
Hinz: Fürjo, Fürjo!
Peter? Was heulst? Wo brennts?
Hinz: Nirgends brennts. Aber im Leuen hockt die ganze Wirtsstube

voll Landleut. Ich will nur, dah dem Leuenwirt die Leut aus der
Zech rennen.

IVlystîscner' Megiveiser.
(Teilweise nach Geheimrat W. Göthe.)

Der gute Mensch in seinem dunklen Drange
Ist sich des rechten Weges wohl bewuht.
Mitunter irrt er auch. Auf einem andern Gange
Das Oertlein ist, wohin der gute Mensch gemuht.
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